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Die Reihe ERGOTHERAPEUTISCHE ARBEITSHIL­
FEN der EDITION VITA ACTIVA steht ergothera­
peutischen Befunderhebungsinstrumenten of­
fen, die im deutschen Sprachraum entwickelt 
wurden. Sie sollen bereits einen Erprobungs­
prozess in einer ergotherapeutischen Abtei­
lung durchlaufen haben und über ein ausge­
arbeitetes Handbuch verfügen. Hiermit ist er­
stens gewährleistet, dass eine gründliche und 
strukturierte Einarbeitung und Durchführung 
im ergotherapeutischen Kontext und durch Be­
rufsangehörige möglich sind. Zweitens ist so 
eine wichtige Voraussetzung gegeben, diese In­
strumente einem fortlaufenden systematischen 
Entwicklungs-, Erprobungs- und Validierungs­
prozess zu unterziehen. 
Ein wichtiges Kennzeichen der in diese Reihe 
aufgenommenen Instrumente ist, sie bauen auf 
ergotherapeutisches und interdisziplinäres Wis-
sen auf, welches die jeweiligen Fachbereiche 
hier in Deutschland fundiert. Zudem repräsen-
tieren sie bewährte Arbeitsweisen und Prozess-
schritte aus der ergotherapeutischen Befundung 
und Evaluation, z. B. Anamnese- und Reflexions-
gespräche, Selbst- und Fremdbeobachtungen. 
Die in den Handbüchern beschriebenen syste-
matischen Vorgehensweisen verdeutlichen, dass 
es sich um Instrumente handelt, die das Versuch-

und-Irrtum-Stadium hinter sich gelassen haben, 
auch wenn ihnen die wissenschaftliche Überprü-
fung noch fehlt. 
Die Reihe der EDITION VITA ACTIVA repräsen-
tiert mit den in ihr erscheinenden Assessments, 
Befunderhebungsinstrumenten und Program-
men einen bestimmten Entwicklungsschritt im 
Professionalisierungsprozess ergotherapeuti
scher Praxis: die Einsicht in die Notwendigkeit 
terminologischer Genauigkeit sowie standardi-
sierter und wissenschaftlich überprüfter Vorge-
hensweisen. Insgesamt will VITA ACTIVA hiermit 
einen Beitrag zum kritischen Umgang mit Er-
hebungsinstrumenten und zur Qualitätssiche-
rung ergotherapeutischer Maßnahmen leisten. 
Nachfolgend werden Validierungsstudien der 
in dieser Reihe erschienenen Instrumente erfor-
derlich sein und hoffentlich auch angeregt. 
Erst gut validierte Instrumente, von denen es bis-
her noch zu wenige gibt, werden langfristig dazu 
beitragen, dass auch die deutschsprachige Ergo-
therapie bspw. im Rahmen größerer Forschungs-
projekte ihren genuinen Beitrag zu Therapie-, Re-
habilitations- und Präventionserfolgen evident 
nachweisen kann. 

Die Herausgeber
Ulrike Marotzki, Christiane Mentrup, Peter Weber 

Vorwort zur Reihe
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Vorwort

Das Ermitteln und Trainieren der sozioemotio-
nalen und instrumentellen Arbeitsfähigkeiten 
ist Ziel ergotherapeutischen Handelns in der 
Therapie und Rehabilitation psychisch Kranker 
und Behinderter.
Grundlage für dieses Handeln sind die von 
Elaine und John Cumming beschriebenen Ar-
beitsfähigkeiten, die von Christiane Haerlin in 
einem anschaulichen mehrfach modifizierten 
Kreisbild dargestellt wurden. Das Arbeitsdi-
agnostische Zentrum des Niedersächsischen 
Landeskrankenhauses Osnabrück, deren Aufbau 
Petra Köser viele Jahre mitgestaltete, hat eini-
ge Begriffe des Arbeitsfähigkeitenkreises an die 
von ‚MELBA‘ (Merkmalprofile zur Eingliederung 
Leistungsgewandelter in Arbeit) entwickelten 
Merkmalprofile angepasst.

Damit Begriffe in der therapeutischen Arbeit 
genutzt werden können, müssen sie sowohl für 
die Therapeuten als auch für die Betroffenen 
verständlich definiert sein.

Definitionen werden durch das Aufstellen von 
Kriterien zu einem unerlässlichen Befundin-
strument und führen somit außerdem zu einer 
„gemeinsamen Sprache“, die für eine qualitätssi-
chernde ergotherapeutische Arbeit von Bedeu-
tung ist.

Dieses Buch, das Petra Köser vorrangig zu Aus-
bildungszwecken erarbeitet hat, beschreibt die 
einzelnen Arbeitsfähigkeiten und ordnet sie be-
stimmten Kriterien zu. Es erfüllt die oben auf-
gestellten Forderungen und ist somit nicht nur 
für Schüler und Schülerinnen der Ergotherapie 
wichtig und wertvoll, sondern auch für die in 
der Praxis Tätigen.

Kirsten Köhler
(ehemals Ltd. Ergotherapeutin im Nds. Landes-
krankenhaus Osnabrück, jetzt Ameos Klinikum 
Osnabrück)



8

Bio-psycho-soziales Modell der ICF*

Gesundheitsproblem
(Gesundheitsstörung oder Krankheit, ICD)

Körperfunktionen 
und -strukturem Aktivitäten Teilhabe

Umweltfaktoren
personbezogene

Faktoren

Körperfunktionen und 
-strukturen und Aktivitäten ...

Umweltfaktoren und  
personbezogene Faktoren

Hinweis

. . . wurden in den Hilfen zur Be-
funderhebung/Arbeitsdiagnostik 
jeder Arbeitsfähigkeit als Empfeh-
lung aus den Codes der Konzepte 
der Funktionen und der Aktivi-
täten zugeordnet.

Dabei steht der Buchstabe „b“ vor 
dem numerischen Code für „body-
function“ = Körperfunktionen.
Der Buchstabe „d“ für „daily acti
vities“ = Aktivitäten und Partizipa-
tion (Teilhabe)

Die Kontextfaktoren der ICF sind 
in den jedem Item zugeordneten 
„möglichen Fragestellungen“, den 
„Vorschlägen zu Beobachtungs-
situationen“ und innerhalb der 
Skalierung berücksichtigt.
Bei einigen Merkmalen wird ge­
sondert auf eine ggf. notwendige 
Einordnung und Dokumentation 
innerhalb der personbezogenen 
Kontextfaktoren verwiesen.

Auch wenn es jetzt schon mög-
lich ist, viele für die Arbeitswelt 
bedeutsame Fähigkeiten über die 
ICF einzuordnen und zu dokumen-
tieren,  
„... reichen die in der ICF in ihrer 
derzeit gültigen Fassung enthal-
tenen Items für eine umfassende 
detaillierte Beschreibung der 
Arbeitswelt, der diesbezüglich 
relevanten Fähigkeiten, Kompe-
tenzen und Kontextfaktoren ... 
noch nicht vollständig aus“ (BAR 
2016, S. 27–28).
Empfohlen wird in diesem Zu-
sammenhang ein pragmatischer 
Umgang mit der ICF, die eine ei-
genständige Ergänzung, z. B. durch 
die Nutzung des Codes „anders be-
zeichnet“, am jeweiligen Ende des 
Kapitels vorsieht. In den Hilfen zur 
Befunderhebung/Arbeitsdiagnos-
tik wird an einigen Stellen auf 
diese Möglichkeit verwiesen.

* �Die deutschsprachige Übersetzung der ICF (Internationale Klassifikation der Funktionsfähigkeit, Behinderung 
und Gesundheit, Stand Oktober 2005) können Sie beim DIMDI online recherchieren (www.dimdi.de), als PDF 
(inhaltsgleich mit der Buchausgabe) herunterladen oder als Buchausgabe kostenpflichtig bestellen.
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Einleitung

Die „Hilfen zur Befunderhebung/Arbeitsdia-
gnostik“ entstanden aus den Erfahrungen mei-
ner Tätigkeit als Lehrkraft und Praxisanleiterin 
in der Ausbildung von Ergotherapeut:innen. 
Dieses Instrument soll es erleichtern, die Brü-
cke zwischen Theorie und Praxis der Arbeitsdia-
gnostik zu schlagen.
Die „Hilfen zur Befunderhebung/Arbeitsdia-
gnostik” orientieren sich an den Merkmalen des 
Arbeitsfähigkeitenkreises des Arbeitsdiagnos-
tischen Zentrums im Nds. Landeskrankenhaus 
Osnabrück (heute Ameos-Klinikum Osnabrück).
Die vorliegende Ausarbeitung erhebt nicht den 
Anspruch eines standardisierten Assessments, 
sie ist deshalb auch nicht als profilgebendes 
Verfahren zu nutzen. Die Beschreibungen der 
Merkmalsausprägung dienen lediglich der si-
chereren Einschätzung einer vorhandenen Stär-
ke oder Grenze der Arbeitsfähigkeiten.

Über spezifische Fragestellungen werden Ge-
dankengänge angestoßen und die gezielte, 
strukturierte Beobachtung angeregt. Vorschläge 
zur Methodik helfen, den diagnostischen Rah-
men auszuschöpfen oder zu erweitern.

Anhand von definierten Merkmalen, dazuge-
hörigen gestaffelten Beispielen und Einschät-
zungskriterien gelingt die Zuordnung sicherer. 
Die Ausformulierung in Befund, Dokumentation 
und Zielsetzung wird unterstützt. Querverweise 
helfen, eventuelle Überschneidungen und Zu-
sammenhänge zu erkennen.

Der Einsatz der Arbeitshilfe erfolgt vorwiegend 
in Abteilungen der arbeitsbezogenen Ergothe-
rapie der Psychiatrie, der Suchthilfe oder im 
Rahmen von Berufsbildungsbereichen inner-
halb und außerhalb der Werkstätten für behin-
derte Menschen.
Zahlreiche Rückmeldungen von Kolleginnen 
und Kollegen aus ganz verschiedenen arbeits-
therapeutischen und -rehabilitativen Tätigkeits-
feldern bestätigen die vielfältigen Nutzungs-
möglichkeiten auch jenseits der Ergotherapie.
Für eine vollständigere Befunderhebung sollten 
die vorliegenden Merkmale u. U. in ihren Unter
aspekten, je nach Art und Schwere der Beein-
trächtigungen, ergänzt werden, z. B. durch eine 
differenzierte Diagnostik der motorischen Fä-
higkeiten1. 

In der 5. Auflage wurden alle Items mit rele-
vanten Hinweisen auf eine mögliche Einordnung 
in die Klassifikation der ICF (Internationale Klas-
sifikation der Funktionsfähigkeit, Behinderung 
und Gesundheit) ergänzt, um auch den Anforde-
rungen einer modernen ICF-orientierten Arbeits-
diagnostik zu entsprechen. Oft lassen sich die 
Erkenntnisse zu Arbeitsfähigkeiten auf mehrere 
Beurteilungsmerkmale der ICF beziehen. Diese 
finden sich in den Konzepten der „Funktionen“ 
und „Aktivitäten und Teilhabe (Partizipation)“ 
wieder. Die beschriebenen Hinweise sind in die-
sem Sinne als Vorschläge zu verstehen.

Petra Köser

1	� Zum Beispiel über das Assessment „MELBA+Mai“ 
sinnvoll.


